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Spaziergang durchs Gesamtwerk
Schriftsteller, Kabarettist und Liedermacher Franz Hohler war am Freitag zu Gast auf der Kaiserbühne.

KAISERSTUHL (sf) – An diesem Abend 
führte Franz Hohler durch sein reich-
haltiges literarisches Gesamtwerk und 
damit auch durch die letzten 50 Jahre 
seines kulturellen Schaffens. In seinen 
Geschichten löst sich die Wirklichkeit 
unmerklich auf und macht Ereignissen 
Platz, die sich manchmal der kühlen Lo-
gik entziehen. Mit ungewöhnlich wachem 
Blick für teilweise beunruhigende De-
tails erzählt er von der Brüchigkeit und 
der Tragikomik des Alltags, aber auch 
von seiner Poesie. 

Kurz und schmerzlos
Direkter Einstieg: Hohler betritt die Büh-
ne, liest den ersten Text – ein Gedicht, das 
er zu seinem 70. Geburtstag verfasst hatte 
und in dem es vorwiegend um das Alter 
und seine Vor- und Nachteile geht – Ver-
gesslichkeit, Überdruss und Schlaflosig-
keit. Doch mit der letzten Strophe zeigte 
sich auch wieder die deutliche Hoffnung 
und Lebenslust. «Warum aber trifft dich 
der Blick deiner frisch geborenen Enke-
lin mitten ins Herz und lädt dich auf mit 
Zuversicht, Zukunft und Lebenssucht?» 
Alles hat zwei Seiten und so begann ein 
heiterer Abend mit einem hintergründi-
gen Kritiker – es wurde ein ebenso fröh-
licher wie nachdenklicher Spaziergang 
durch unsere Zeit. Bereits der erste Bei-
trag wurde mit grossem Applaus belohnt, 
das Publikum war voll und ganz im Bann 
des poetischen Altmeisters.

Er rezitierte als nächstes sein ältestes 
erhaltenes Gedicht «Liebe zum Vater-
land» – Hohler schrieb es im zarten Al-
ter von «neun oder zehn Jahren», erin-
nerte er sich auf der Bühne. Heute würde 
es gut an die nächste Albisgüetli-Tagung 
passen, resümierte er trocken. Sein Hu-
mor sorgte immer wieder für Lacher im 
Publikum – doch ebenso machte er mit 
aller Deutlichkeit klar, dass das Ökosys-
tem Erde ein grosser zusammenhängen-
der Zyklus ist, der unser Leben gewähr-
leistet und eigentlich nichts als unsere 
Liebe und Dankbarkeit verspüren soll-
te. Dass dem nicht so ist, wissen wir spä-
testens seit dem modernen Kapitalismus. 

Einnehmende Persönlichkeit
Nach «Die Schöpfung», in der Gott eine 
Kiste mit Erbsen, die er geschenkt be-
kommen hatte, versehentlich verschüt-
tete und damit auch unseren Planeten 
schuf, folgte «Als ich 20 war». Damals 
war der Zürichsee im Winter gefroren 
– im Jahr 2020 leider kaum vorstellbar. 
Doch Hohler will nicht nur negative Neu-
igkeiten. In «Die Nachricht von Keller» 
streicht er eine positive Begegnung her-
vor. Hohler kritisiert die Medien für eine 
effekthascherische Berichterstattung, die 
vor allem auf negativen Schlagzeilen be-

ruht. Er forderte darum unter anderem, 
dass es vermehrt positive Nachrichten 
brauche und erhielt enormen Beifall.

Er erzählt Geschichten aus dem Le-
ben, aber auch fiktive Begebenheiten wie 
der «Der Autostopper», in der Jesus den 
Teufel mit nach Rom nimmt. Aus seinem 
gleichnamigen Buch las er auch «Das 
Ziel» sowie «Das Fussballspiel». 

«Made in Hongkong»
«Ich habe immer gerne für Kinder ge-
schrieben.» Sein neustes Werk: «Cengalo, 
der Gletscherfloh», ein Theaterstück, das 
sich mit dem Klimawandel befasst. Hoh-
ler las die bekannte Geschichte «Made in 
Hongkong» und erklärte, dass eine Lese-
buchredaktorin befand, die Räuber dürf-
ten nicht sterben. Pädagogisch wertvoller 
wäre eine Resozialisierung der Täter ge-
wesen, dessen sei er sich bewusst. Doch 
Hohler konnte die Geschichte nicht der-
art umformulieren, der Tod war ein Be-
standteil, der nicht weggelassen werden 
konnte. So erschien die Geschichte mit 
einem Begleittext, in dem Hohler das Te-
lefongespräch mit der Frau nacherzählt 
und den Kindern anbietet, selber eine ei-
gene Version zu schreiben – bis heute er-
halte er immer wieder Geschichten von 
Maden und Räubern. 

Kritischer Denker
Mit 60 unternahm er wöchentlich eine 
Wanderung, daraus entstand ein Buch 
über 52 Wanderungen. Er las «Flucht-
weg», darin führt ihn sein Weg entlang 
des Katzensees in Richtung Kaiserstuhl 
und über die Rheinbrücke nach Deutsch-
land. Und überlegt sich dabei, wie es 
wäre, wenn er tatsächlich aus seiner Hei-
mat fliehen müsste.

Es folgten «Multikulti», «Der Schirm» 
und «Nächstenliebe» und schon sang er 
ein Lied aus «Le Deserteur». Dieses durf-
te 1983 – 30 Jahre nach dem Erscheinen 
in Originalsprache – nicht am Schweizer 
Fernsehen ausgestrahlt werden. Darauf-
hin verliess Hohler die Sendung «Denk-
pause». «Herbstgedicht» wurde ins Japa-
nische übersetzt, die Rückübersetzung 
ins Deutsche trieb dem Publikum Trä-
nen in die Augen – vor lauter Lachen. 
In «Schnäll i Chäller» muss alles schnell 
gehen. Dabei sollte man nicht verges-
sen, ebenso wichtig ist «schnäll go läbe» 
– denn schnell gehen sie vorbei, die Le-
bensjahre. Danach folgte «schnell e Pau-
se». Nicht so für Hohler: Er signierte 
währenddessen nämlich fleissig Bücher. 

Wachsendes Bewusstsein
Mit einem Gedicht hörte er auf, mit ei-
nem Gedicht fuhr er nach der Pause fort. 
«Achtung», wenn man das Alter betritt. 
Mit «I-Phone», «Sommergedicht» und 

«Hätte» folgten einige weitere kritische 
poetische Verse aus seinem gesammel-
ten Dichtband. In «Kulturkonzept» for-
dert er täglich eine Kinderzeichnung, die 
auf der Titelseite von Tageszeitungen er-
scheinen sollte.

Wegen eines Mädchens fokussiere sich 
die Welt derzeit vermehrt auf ein Thema, 
das schon lange drängt: Wachstum und 
der Umgang mit Ressourcen. Bereits An-
fang der 70er-Jahre zeigte ein Bericht des 
«Club of Rome» die Grenzen des Wachs-
tums auf und beschrieb ebenso den Treib-
hauseffekt. Hohler schrieb im Jahr 1973 
die Ballade «Der Weltuntergang» und 
gab sie auf der Bühne zum Besten. Da-
bei nahm er sich einen kleinen Holztisch 
als Perkussionsinstrument zu Hilfe. Das 
Trommeln wurde bedrohlicher, wenn es 
auch der Text wurde. Pointiert, mit deutli-
chen Bildern und doch in einfacher Spra-
che zeigte Hohler dabei auf, welche Kon-
sequenzen für unseren Umgang mit dem 
Planeten Erde drohen: Fluten, Steigung 
des Meeresspiegels, Bedrohung der Ar-
tenvielfalt – bereits vor knapp 50 Jahren 
wollte er aufrütteln. Wie um Himmels 
willen konnte es so weit kommen, fragt 
sich der Poet und lässt die Frage unbe-
antwortet im Raum stehen. 

Guter Geschichtenerzähler
Zum Schluss machte er gluschtig auf sei-
nen neusten Roman «Das Päckchen». 
Im Gedicht «Die Göttin» zeigt sich Gott 
einzig als Helfer der Göttin. Er bringt 
alle Dinge zur Erde, die die Göttin ge-
plant und produziert hat – Dinge, auf die 
er nach eigener Aussage nie gekommen 
wäre. Die Akkreditierung als Schöpfer sei 
daher nicht unbedingt gerechtfertigt. Es 
gibt viele Worte, die Hohler beschreiben, 
kirchenkritisch ist mit Sicherheit eines da-
von. Aber auch sprachgewandt, feinfühlig, 
pazifistisch, geschlechtergerecht, umsich-
tig, realistisch, humorvoll und solidarisch.

Als krönender Abschluss erzählte 
Hohler das bekannte «Ds Totemügerli», 

zusätzlich zum Original noch in einer rä-
toromanischen Form. Abschliessend ge-
folgt von einigen Kinderreimen. «In der 
Schweiz ist’s cool – ich bleibe glaub’ in 
Kaiserstuhl» – mit diesen Worten schloss 
er die Lesung. Nach seinem Auftritt sig-
nierte Hohler nochmals geduldig Bücher, 
bevor er um 22.36 – ganz unprätentiös – 
mit dem Zug nach Hause fuhr.

Wen jetzt das Kulturfieber gepackt hat, 
ab Ende April gastiert auf der Kaiser-
bühne das Stück «Nachwehen». Es han-
delt sich dabei um eine messerscharfe, ex-
zellente Satire über die Vorschriften und 
Überwachungsmethoden in der heutigen 
Arbeitswelt. 

Pro Senectute

Koch-Grundkurs  
für Männer
BAD ZURZACH – Ob dünsten oder bra-
ten, ob rühren oder kneten, ob mixen 
oder schneiden – in der Küche soll es ein-
fach von der Hand gehen und natürlich 
gut schmecken. Wie neue Gerichte ge-
lingen und zum Augenschmaus werden, 
zeigt Pro Senectute in diesem Grundkurs 
Kochen für Männer. Unter kundiger Lei-
tung von Olga Birrer, Hauswirtschafts-
lehrerin, werden einfache und gesunde 
Mahlzeiten zubereitet, die auch zu Hau-
se gut nachzukochen sind. Es werden 
Rezepte ausprobiert, neue Kochtrends, 
Tipps und Tricks für den Küchenalltag 
gezeigt und es wird Aktuelles aus der 
Ernährungslehre vermittelt. Und das al-
les in geselliger Runde. Das gemeinsa-
me Essen und Geniessen mit den Koch-
kurskollegen wird schnell zu einem klei-
nen Fest(mahl) mit einem guten Glas 
Wein. Der Kurs findet viermal am Mitt-
wochnachmittag jeweils von 15.30 bis 
19.30 Uhr statt. Start ist am 4. März im 
Tiergarten-Schulhaus Bad Zurzach. An-
meldungen sind bis am 23. Februar mög-
lich. Sehr gerne geben die Beraterinnen 
auch Auskünfte: Pro Senectute, Bera-
tungsstelle Bezirk Zurzach, Baslerstras-
se 2A, 5330 Bad Zurzach, 056 249 13 30 
oder info@ag.prosenectute.ch.

Schneeschuhtour  
im Toggenburg
ZURZIBIET (fr) – Am Mittwoch, 12. Feb-
ruar, steht die Schneeschuhtour in Wild-
haus mit den Tourenleitern Kurt Mösch 
und Alfred Frei auf dem Programm. Sie 
führt von Wildhaus Oberdorf zum Gam-
perfirn und zurück. Die reine Marschzeit 
wird sich je nach Schneelage auf gegen 
vier Stunden belaufen, hinauf und hinab 
sind es je rund 250 Höhenmeter. Began-
gen wird ein nicht lawinengefährdeter 
Trail. Nachdem die erste Schneeschuh-
tour dieses Winters dem Schneemangel 
zum Opfer gefallen ist, hoffen die beiden 
Tourenleiter, der zweite Anlauf möge ge-
lingen. Treffpunkt ist um 8 Uhr am Bahn-
hof Döttingen. Je nach Teilnehmerzahl 
erfolgt die Hin- und Rückfahrt mit einem 
Kleinbus oder mit PW.

Ausrüstung: geeignete Winterbeklei-
dung (inklusive Mütze, Handschuhe, 
Sonnenbrille, Sonnencreme), schnee-
schuhtaugliche Schuhe, Schneeschuhe, 
Stöcke und ein wärmendes Getränk. Die 
Verpflegung erfolgt aus dem Rucksack. 
Es ist ein Kaffeehalt geplant.

Eine Anmeldung ist notwendig bis 
Sonntagabend, 9. Februar, bei Alfred Frei, 
056 246 15 13 oder frei.koblenz@bluewin.
ch. Dieser erteilt gerne weitere Auskünfte. 
Am Montagmorgen wird über die Durch-
führung entschieden. Die Angemeldeten 
werden dann umgehend per E-Mail oder 
Telefon informiert. Die Tourenleiter freu-
en sich über eine rege Beteiligung.

Einsteigerkurs  
Android-Smartphone
BAD ZURZACH – Ein praxisorientierter 
Pro-Senectute-Kurs für Anfänger, die ihr 
Smartphone kennenlernen wollen. Unter 
fachkundiger Leitung erfahren die teil-
nehmenden Senioren alles rund um die 
Grundfunktionen wie Einstellungen, Te-
lefonie, SMS, Internet, Fotos und Kontak-
te sowie Apps und weitere Funktionen. 
Ein eigenes und eingerichtetes (Google-
Konto) Smartphone ist für die Teilnahme 
Voraussetzung. Der Kurs findet jeweils 
am Dienstag von 14 bis 16.15 Uhr statt, 
und zwar am 21. und 28. April sowie am 
5. und 12. Mai bei Pro Senectute im Kurs-
raum Belmondo an der Baslerstrasse 2A 
in Bad Zurzach. Sehr gerne nehmen die 
Beraterinnen Anmeldungen bis 11. Ap-
ril entgegen: 056 249 13 30 oder info@
ag.prosenectute.ch.

Bewegte Biografie
Franz Hohler wuchs in Olten auf, 
machte 1963 die Matura an der Kan-
tonsschule Aarau und studierte Ger-
manistik und Romanistik an der Uni-
versität Zürich. Vom Militär wurde 
er für dienstuntauglich erklärt, wo-
rüber er nach eigenem Bekunden 
«nicht unglücklich» war. Während 
des Studiums führte er sein erstes 
Soloprogramm pizzicato auf (1965). 
Dessen Erfolg ermutigte ihn, das Stu-
dium abzubrechen und sich ganz der 
Kunst zu widmen. Sein Werk umfasst 
unter anderem Kabarettprogramme, 
Theaterstücke, Film- und Fernseh-
Produktionen, Kinderbücher, Kurz-
geschichten, Romane und Gedichte.

Hohler arbeitete immer wieder 
mit anderen Künstlern zusammen, 
beispielsweise mit dem Pantomi-
men René Quellet, mit Hanns Die-
ter Hüsch und Emil Steinberger. Seit 
1968 ist er der Vater von zwei Söh-
nen mit der Psychologin Ursula Na-
gel verheiratet und lebt mittlerweile 
in Zürich-Oerlikon.Ein Star zum Anfassen – Hohler signiert in der Pause und nach der Vorstellung Bücher.

Franz Hohler wie er leibt und lebt – geistreicher Literat und begnadeter Unterhalter. 

Gemeindenachrichten

Wislikofen
Referendum  Kreditabrechnung: An der 
Gemeindeversammlung vom 27. Novem-
ber 2019 wurde die Kreditabrechnung 
Hochwasserschutz Propsteiweg/Golden-
bühlstrasse mit 28 zu 19 Stimmen geneh-
migt. Fristgerecht wurde ein Referendum 
mit 74 gültigen Unterschriften eingereicht. 
Auch alle anderen Formvorschriften wur-
den eingehalten. Das Referendum ist somit 
formell zustande gekommen. Der Gemein-
derat hat die Urnenabstimmung auf den 

nächstmöglichen ordentlichen Abstim-
mungstermin vom 17. Mai 2020 festgelegt. 
Nachstehend eine Erläuterung:

Seit der Gemeindeversammlung wurde 
der Gemeinderat mehrmals mit der Be-
hauptung konfrontiert, dass die betroffe-
nen privaten Liegenschaftsbesitzer bei ei-
ner Genehmigung der Kreditabrechnung 
das Projekt der Gemeinde selber umset-
zen und finanzieren müssen. Dies ist so 
eindeutig nicht korrekt. Das Projekt der 
Gemeinde, gegen welches nach wie vor 
unbereinigte Einwendungspunkte vorlie-

gen, ist ein sogenannter übergeordneter 
beziehungsweise koordinierter Hochwas-
serschutz, bei dem ein Hochwasserschutz 
über ein ganzes Gebiet erreicht wird. Da-
bei würde insbesondere durch Anpassun-
gen an Gemeindestras sen der Verlauf des 
Wassers gesteuert. Wenn dieses Projekt 
durch die Genehmigung der Kreditabrech-
nung beendet wird, hätte dies zwar zur Fol-
ge, dass die privaten Liegenschaftsbesitzer 
in der Gefahrenzone ihre Liegenschaften 
selber schützen müssten, dies würde aber 
über sogenannte Objektschutzmassnah-

men erfolgen, welche mit dem heute vor-
liegenden Projekt der Gemeinde nichts zu 
tun haben und nicht damit zu vergleichen 
sind. Diese Massnahmen sind pro Parzelle/
Gebäude und nicht für ein ganzes Gebiet 
ausgelegt. Auch für solche Objektschutz-
massnahmen richtet die AGV Beiträge 
aus. Dabei ist jedoch zu unterscheiden, ob 
die Massnahmen im Rahmen eines Bauge-
suchs erfolgen oder separat nur als Objekt-
schutz ausgeführt werden. Im Rahmen ei-
nes Baugesuchs ist die Bauherrschaft ver-
pflichtet, Neu- An- und Umbauten gemäss 

Baugesetz mit entsprechendem Hochwas-
serschutz zu erstellen, dafür gibt es kei-
ne Beiträge. Schützt aber ein Eigentümer 
seine Liegenschaft ohne sonstige bauliche 
Massnahmen, richtet die AGV auf Gesuch 
hin einen Beitrag aus. Die AGV wird vo-
raussichtlich im ersten Quartal 2020 die 
betroffenen Eigentümer entsprechend in-
formieren und auch Beratungen anbieten. 
Diese Dienstleistung bietet die AGV in al-
len betroffenen Gemeinden des Kantons 
an und wird unabhängig vom Referendum 
in Wislikofen erfolgen.


